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Konzept für ein 

 

Kommunales Integrationsprogramm (Nachfolge SPUTNIK) 

 

Das Nachfolgeprojekt von SPUTNIK nimmt die gesammelten Erfahrungen der letzten sechs 
Jahre zur Grundlage für die konzeptionelle Weiterentwicklung. Dabei werden die erfolg-
reichen Bausteine fortgeführt und grundsätzlich für alle Schüler unabhängig von ihrer Her-
kunft geöffnet. Der zu erwartende Anteil von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshinter-
grund im Nachfolgeprojekt dürfte anhand der aktuellen Schülerzahlen voraussichtlich 50% 
betragen. Auch deutsche Kinder aus bildungsfernen schwierigen Verhältnissen bedürfen der 
Fördermaßnahmen. So dass es sich hier um eine soziale Integrationsmaßnahme handeln 
wird für Schülerinnen und Schüler unabhängig von ihrer ethnischen Herkunft.   

Die beiden zentralen Säulen sind die Fortführung des mehrsprachig betreuten Hausauf-
gaben-, Nachhilfe und Förderunterrichts an drei Erlanger Schulen sowie der massive 
Ausbau von Bildungspatenschaften für Kinder und Jugendliche in der Übergangsphase 
Schule/Beruf. In beiden Bereichen ist flankierende Elternarbeit ebenso fester Bestandteil 
des Projekts wie der weitere Ausbau bereits bestehender Netzwerke.  

Damit entsteht bei entsprechender Abstimmung aller Anbieter in Erlangen erstmals die Mög-
lichkeit, zumindest für einen Teil der Kinder vom Eintritt in den Kindergarten über die Beglei-
tung an ausgewählten Schulen bis zur Suche nach einem Ausbildungsplatz bei allen Über-
gängen kontinuierliche Unterstützungs- bzw. Förderangebote bereitzustellen. 

Das Integrationsprogramm orientiert sich damit an den zentralen Zielen des Erlanger Leit-
bildes für Integration (Leitsätzen 1, 2, 7 und 8) und gleichzeitig an den Zielen der Erlanger 
Bildungsoffensive (Ziele 1- 6 und 8).  

Als personelle Ausstattung sind drei Teilzeitstellen á 19,5 Std./Woche vorgesehen, eine 
halbe Stelle zum Aufbau und zur professioneller Begleitung des Förderunterrichts und den 
damit verbundenen Koordinierungs- und Steuerungsprozessen sowie zwei halbe Stellen zum 
Aufbau und zur Begleitung der Bildungspatenschaften. Für die drei Schulen ist ein Hono-
rarkräfteschlüssel von jeweils drei Personen pro Hausaufgabengruppe vorgesehen. 

Für die halbe Stelle zum Aufbau und zur professioneller Begleitung des Förderunterrichts ist 
Herr Till Fichtner, Historiker M.A., vorgesehen. Neben seiner 6-jährigen Dienstzeit als Pro-
jektleiter von MIR und SPUTNIK ist er mit einer Unterbrechung seit 2003 in der Geschäfts-
führung des Ausländer- und Integrationsbeirats tätig. Daneben kann er auf eine über          
10-jährige Erfahrung in interkultureller Stadtteilarbeit und Pädagogik (Zivildienst und ehren-
amtliche Tätigkeit bei der Angerinitiative) verweisen. 

Die zwei halben Stellen zum Aufbau und zur Begleitung der Bildungspatenschaften sollen 
mit Frau Tanja Stark-Kantar, Diplom-Sozialpädagogin und Frau Swetlana Forr, Theater- und 
Medienwissenschaftlerin M.A./Zweitfach Pädagogik besetzt werden. Frau Stark-Kantar ist 
seit 2007 im Projekt SPUTNIK tätig und war davor in der Migrationsberatung in Fürth tätig. 
Sie hat guten Zugang zur türkischsprachigen Bevölkerung. Frau Forr ist seit 2006 städti-
schen Mitarbeiterin und ist fest in der russischsprachigen Bevölkerung der Spätaussiedler 
verwurzelt und hat mehrjährige Erfahrungen in der Arbeit mit Ehrenamtlichen. Beide Mitar-
beiterinnen haben die bisherigen Bildungspatenschaften im Rahmen des SPUTNIK-Projekts 
erfolgreich aufgebaut und professionell begleitet. 
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Baustein 1 / Hausaufgabenbetreuung / Nachhilfe- und Förderunterricht 
 

Ausgangslage 
 

In Deutschland verlassen jedes Schuljahr 80.000 Kinder die Schule ohne jeglichen Abschluss. 
Des Weiteren haben viele Schüler mit Hauptschulabschluss enorme Probleme, eine Lehrstelle zu 
finden. Dabei ist der Anteil von Kindern mit Migrationshintergrund an Hauptschulen überdurch-
schnittlich hoch. Eine bessere Qualifizierung der Hauptschulabgänger ist zwingend geboten, um 
einerseits dem bevorstehenden Fachkräftemangel entgegenzuwirken und andererseits die Chan-
cen für Jugendliche sowie die Integration von Menschen mit Migrationshintergrund nachhaltig zu 
verbessern. 

Auch wenn die Situation in Erlangen weniger dramatisch ist als in vielen deutschen Großstädten, 
so sind die Grundzüge der aktuellen Lage vergleichbar mit den gesamtdeutschen Entwicklungen. 
Sowohl die Schulstudie von Frau Seebaß als auch die im Rahmen des Integrationsmonitorings 
erhobenen Daten zeigen, dass auch in Erlangen gemessen am Bevölkerungsanteil Kinder mit 
Migrationshintergrund an Hauptschulen überdurchschnittlich stark vertreten sind und bei den 
Schulabschlüssen meist schlechter abschneiden als ihre „einheimischen“ Mitschüler.  

( nach einer aktuellen Umfrage des kommunalen Sprachförderprojekts WI.L.D. im Dez. 2009 haben 
die Schulleiter der Erlanger Grund- und Hauptschulen 478 Kinder und Jugendliche mit besonde-
rem Förderbedarf gemeldet / 4 Grundschulen und 1 Hauptschule noch ohne Rückmeldung) 

 

Grundidee: 
 

Ausgehend von den Erfahrungen des SPUTNIK-Projekts soll nach Rücksprache mit den be-
troffenen Schulleitern auch aus Gründen der Kontinuität an den drei bisherigen Erlanger Haupt- 
und Realschulen an mehreren Nachmittagen eine mehrsprachige Hausaufgabenbetreuung und 
Vertiefung des Lernstoffes im Sinne des ergänzenden Lernens und Übens angeboten werden. 
Dadurch sollen den Kindern höhere Chancengleichheit und bessere Integrationsmöglichkeiten in 
unser Schulsystem ermöglicht werden. Nach entsprechender Vorlaufzeit erfolgt je nach individu-
eller Ausgangslage die Weitervermittlung in Bildungspatenschaften.  

Der Nachhilfe- und Förderunterricht wird von zweisprachigen Lehrkräften erteilt, die in Zusam-
menarbeit mit der Teamleitung auch Kontakt zu den Eltern aufnehmen und mit den Kindern und 
Jugendlichen Förderpläne erarbeiten. Der Unterricht wird vor Ort an der Schule praktiziert und in 
Zusammenarbeit mit Schulleitung und Kollegium durch Feedbackprozesse laufend optimiert. 
Weitergehende Entwicklungen wie der Umbau der Hauptschulen zu Mittelschulen bzw. die zu-
nehmende Ausweitung von Ganztagesangeboten werden zu Anpassungsprozessen führen, die 
derzeit noch nicht abschätzbar sind. 
 

Zielgruppe 
 

Kinder und Jugendliche aus den Jahrgangsstufen 5-10 unabhängig von ihrer Herkunft an Erlan-
ger Mittelschulen sowie der Werner-von-Siemens-Realschule. 

Die Auswahl der Kinder erfolgt durch die jeweilige Schulleitung in Rücksprache mit den Klassen-
lehrern. Die Teilnahme ist freiwillig. 

Die Größe der Gruppe soll 25 Teilnehmer nicht überschreiten. Pro Gruppe sind jeweils drei feste 
Honorarkräfte vorgesehen, bisher tätige und künftige Ehrenamtliche können ergänzend in den 
Gruppen arbeiten. 
 

Aufgaben / Anforderungen Honorarkräfte 
 

Qualifikation:  

 nach Möglichkeit abgeschlossenes oder noch laufendes Hochschulstudium in Deutsch-
land oder im Herkunftsland;  

 nach Möglichkeit Zweisprachigkeit und interkulturelle Kompetenz 

 praktische Erfahrungen im pädagogischen Bereich v.a. in der Arbeit mit Jugendlichen 
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Aufgaben der Honorarkräfte: 

 Organisation des Nachhilfe- und Förderunterrichts vor Ort 

 Stärkung von sozialen Kompetenzen der Jugendlichen 

 Kontaktpflege mit Lehrkräften und Teamleitung in Bezug auf Jugendliche und Eltern 

 Kontaktpflege zu den Eltern, Brückenfunktion für die Schule 

 Gemeinsamer Erfahrungsaustausch, Fortbildung, Weiterqualifizierung  

Weiterqualifizierung: 

In Zusammenarbeit mit dem städtischen Projekt WI.L.D bzw. der FAU Erlangen-Nürnberg / Frau 
Prof. Pommerin-Götze sollen die Honorarkräfte die Möglichkeit erhalten, sich im Rahmen des 
Integrationsprogramms weiterzuqualifizieren. Angedacht ist ein einjähriger Zertifikats-Lehrgang 
für das Studienfach „Didaktik des Deutschen als Zweitsprache“ (DidaZ). 

Professionelle Steuerung/Begleitung 
 

Die Erfahrungen des SPUTNIK-Projekts zeigen, dass die professionelle Begleitung der Arbeit des 
Nachhilfe- und Förderunterrichts zwingend erforderlich ist.  

Dies beginnt bei der passgenauen Auswahl der Honorarkräfte und Ehrenamtlichen, deren regel-
mäßiger Begleitung und Reflektion in Teamsitzungen und Einzelgesprächen, Vermittlung in Kon-
fliktfällen innerhalb des Team oder der Lerngruppe, Anbindung an das Lehrerkollegium und die 
Schulleitung, Vermittlung von Informationen und Zusammenhängen übergeordneter Strukturen, 
Entwicklung bzw. Vermittlung von Weiterqualifizierungsmaßnahmen für die Honorarkräfte, Kon-
takte zu Fachdiensten und Dienstleistern im Bereich Übergangsmanagement, Koordinierung, 
Steuerung und Anpassungsprozesse des Gesamtprogramms sowie dessen Vertretung in über-
geordneten städtischen Gremien und Netzwerken. 

Auch Form und Inhalte der Elternkontakte sowie die Vorbereitung und Durchführung von Eltern-
veranstaltungen können nur in Zusammenarbeit mit hauptamtlichen Kräften erfolgreich und ziel-
führend durchgeführt werden. 
 

Elternarbeit 
 

Eltern spielen eine zentrale Rolle beim schulischen und beruflichen Erfolg ihrer Kinder. Ihr Ein-
fluss welche Schule das Kind besucht, die schulischen Leistungen und die Entscheidung auf die 
Berufswahl darf nicht unterschätzt werden. Angesichts der Komplexität des deutschen Bildungs- 
und Ausbildungssystems sind gerade Eltern mit Migrationshintergrund ohne aktive Unterstützung 
ihrer Kinder in diesem Prozess oft überfordert, da u.a.: 

 

 sie keine oder nur geringe Kenntnisse vom Schul- und Ausbildungssystem in Deutsch-
land besitzen 

 ihnen die erwünschte Mitsprache bzw. das unterstützende Mitwirken der Eltern in schuli-
schen Belangen oft nicht bekannt ist 

 sie Wert und Nutzen einer Berufsausbildung unterschätzen 

 sie Fördermaßnahmen und staatliche Hilfen nicht kennen 

 ihnen die Vielfalt der beruflichen Möglichkeiten und die entsprechenden Anforderungen 
nicht bewusst sind 

 

Ziel der Elternarbeit ist es, eine vertrauensvolle Beziehung zur Schule, den Lehrern und anderen 
Experten herzustellen sowie Lösungen für bestehende Probleme einzelner Schüler/innen zu fin-
den. Dabei ist eine mehrsprachige Betreuung durch Lehrkräfte die entscheidende Ausgangsvo-
raussetzung, um erste Einstiegskontakte zu vermitteln und zu vertiefen. Nach sechs Jahren Er-
fahrung in diesem Bereich ist klar geworden, dass es vor allem wegen der bestehenden Sprach-
barrieren bzw. dem mangelnden Kulturverständnis äußerst schwer fällt, an die Eltern mit Migrati-
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onshintergrund heranzukommen. Elternabende, die durch unsere Lehrkräfte und Multiplikatoren 
vermittelt und mit organisiert werden, sollen helfen, diese Defizite wesentlich zu verbessern.  
 

Zusammenarbeit mit den Schulen und Integrationsprojekten / Netzwerkarbeit 
 

Wichtigste Rahmenbedingung für den Erfolg des Integrationsprogramms ist der Erhalt bzw. der 
Ausbau entstandener Netzwerke. Dies trifft in allererster Linie auf die Zusammenarbeit mit den 
beteiligten Schulen zu. Die in den vergangenen Jahren entstandene Vertrauensbasis sowie die 
bisherigen Erfolge des SPUTNIK-Projekts sollen entsprechend fortgeführt werden.  

Deshalb werden die jeweiligen Schulleitungen bereits in die Planungen des Integrationspro-
gramms einbezogen, sie wählen die teilnehmenden Schülerinnen und Schüler aus und werden 
über alle laufenden Entwicklungen in Kenntnis gesetzt. Evtl. anstehende Änderungen am Kon-
zept erfolgen nur in Abstimmung bzw. Rücksprache mit den Schulen. 

Ebenso bedeutsam ist eine Abstimmung und Vernetzung mit weiteren Integrationsangeboten im 
Stadtgebiet, insbesondere mit Fördermaßnahmen wie der Deutsch-Offensive, den Projekten 
Deutsch 240 und WI.L.D, dem Fürther Modell zur Übergangsförderung sowie den Unterstüt-
zungsangeboten im Bereich Übergangsmanagement Schule-Beruf.  

Damit entsteht bei entsprechender Abstimmung aller Anbieter in Erlangen erstmals die Möglich-
keit, zumindest für einen Teil der Kinder vom Eintritt in den Kindergarten über die Begleitung an 
ausgewählten Schulen bis zur Suche nach einem Ausbildungsplatz bei allen Übergängen konti-
nuierliche Unterstützungs- bzw. Förderangebote bereitzustellen. 

Darüber hinaus ist das SPUTNIK-Projekt seit Jahren in zahlreichen Netzwerken aktiv bzw. 
selbstständig am Aufbau neuer Netzwerke interessiert. Regelmäßige Kontakte bzw. Treffen fin-
den mit folgenden Einrichtungen/Institutionen statt: 

Runder Tisch Spätaussiedler, Ausländer- und Integrationsbeirat, Bildungsoffensive, Stadtteilar-
beitskreis Bruck, Jugendmigrationsdienst, Migrationserstberatung, Jugendamt, Agentur für Arbeit, 
GGFA, JAZ e.V., AAU, IHK und HWK, Träger von Bildungs- und Schulungsmaßnahmen. 
 

Evaluation:  
 

Eine externe Evaluation des SPUTNIK-Projekts konnte aus folgenden Gründen nicht erfolgen: 

 fehlende finanzielle und personelle Ressourcen 

 Datenschutzbestimmungen (keine Auskünfte bzw. Weitergabe von schulischen Leistun-
gen betreuter Schülerinnen und Schüler mit Hinweis auf Datenschutz) 

Vor diesem Hintergrund sind bei derzeitiger Sachlage nur interne Evaluationen möglich bzw. die 
Verwendung einzelner Bausteine aus anderen Projekten (z.B. Sprachstandsanalyse des Projekts 
WI.L.D). Die interne Evaluation für das Schuljahr 2008/09 ist auf breiter Basis kommuniziert wor-
den und jederzeit einsehbar. Ein Ausbau der internen Evaluation für das Integrationsprogramm 
wird angestrebt. 

Das Staatliche Schulamt wird in Zusammenarbeit mit den Schulen einen Notenvergleich der Teil-
nehmer an den Förderkursen zu Beginn und am Ende eines Schuljahres anonym durchführen. 
Eine weitere Einordnung geschieht durch einen kurzen Sozialbericht vom Klassenlehrer, ebenfalls 

anonym. Damit leistet das Staatliche Schulamt eine wichtige Hilfestellung bei der Evaluierung des 
Projektes bzw. eventueller Änderungen. 
 

Gesamtgesellschaftlicher Nutzen: 
 

 Förderung und Qualifizierung benachteiligter Jugendlicher senkt die Sozialausga-
ben/Jugendhilfeausgaben, stärkt den Wirtschaftsstandort und fördert die Integration 

 Einsatz und Qualifizierung von mehrsprachigen Honorarkräften fördert deren Vermitt-
lungschancen auf dem Arbeitsmarkt, wie Untersuchungen z.B. des Projektes Agabey-
Abla aus Stuttgart gezeigt haben 

 Verknüpfung mit Lehrerstudiengängen (DiDaZ) kann für Studierende und Honorarkräfte 
zu winwin-Situation führen (z.B. Weiterentwicklungen im Bereich Elternarbeit) 
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Baustein 2 / Bildungspaten 
 

Ausgangslage 

Übergänge in Ausbildung und Beruf haben sich verändert; sie sind heute unübersichtlicher, risi-
koreicher, weniger standardisiert. Es gibt stetig steigenden Anforderungen seitens der Betriebe 
an die Auszubildenden, die Jugendlichen müssen sich heute angesichts vieler Unvorhersehbar-
keiten und Unübersichtlichkeiten intensiver orientieren. Hierzu bedarf es gerade bei benachteilig-
ten Jugendlichen oftmals Unterstützung in einem Maß, das seitens der Eltern sowie der Schule 
und der Berufsberatung nicht geleistet werden kann. 

 Ergänzende Angebote/Ansätze sind gefragt, die insbesondere eine individuelle Förde-
rung der Jugendlichen ermöglichen (Berufsorientierung, Berufswahl sowie die Bewälti-
gung von Bewerbungssituationen sind höchst individualisierte Prozesse, die sich kaum 
standardisieren lassen) 

 Studien zeigen (Kruse, Ehlers 2006), dass gerade für schulschwache und gering qualifi-
zierte Schüler eine Bildungspatenschaft ein geeigneter Ansatz für eine erfolgreiche In-
tegration in den Ausbildungs- und Arbeitsmarkt ist. Dies deckt sich auch mit den im Rah-
men des Projektes SPUTNIK gesammelten Erfahrungen.  

 

Grundidee: 

Ehrenamtliche, erwachsene Mentoren (Bildungspaten) begleiten jugendliche Mentees im Über-
gang von der Schule in den Beruf. Die Paten verstehen sich dabei als Wegbegleiter und Vertrau-
enspersonen, die ihr Wissen und ihre Erfahrungen an die Jugendlichen weitergeben.  

 BildungspatInnen treten nicht in Konkurrenz zu anderen professionellen Angeboten, son-
dern stellen eine sinnvolle Ergänzung dieser dar; sie sind in Ergänzung zu den hauptamt-
lichen Kräften an der Schnittstelle Schule/Beruf tätig  

 Sie gewährleisten eine zeitlich intensive Betreuung und Begleitung, die durch die Bera-
tungsstellen und Schulen nicht geleistet werden kann  

 Bildungspatenschaften sind ein ergänzendes, präventiv wirkendes Angebot und vermei-
den aufwändigere und kostspieligere professionelle Maßnahmen  

 Der informelle Charakter, die Beziehungsarbeit zwischen den Akteuren steht im Vorder-
grund 

 Die Eins-zu-eins-Beziehung wird dem Individualitätsanspruch neuer Ansätze gerecht 

 Möglichst „passgenaue“ Vermittlung von Bildungspaten (Matching) 
 

Zielgruppe 

Grundsätzlich richtet sich das Angebot an alle Jugendlichen ab der 8. Jahrgangsstufe vor und im 
Übergang Schule/Beruf (schulart- und herkunftsunabhängig). Zunächst werden vorrangig die 
Schüler aus den Hausaufgaben- und Nachhilfegruppen des Projektes in Patenschaften vermittelt, 
mittelfristig sollen die Jugendlichen zum Großteil unabhängig davon rekrutiert werden.  

Da nicht alle Jugendlichen für diese Art der Förderung geeignet sind, werden eindeutige, klare 
Auswahlkriterien festgelegt, die für alle transparent und zugänglich sind. 
 

Aufgaben der Bildungspaten 
 

Allgemein: Ansprechpartner in allen Fragen rund um den Übergang Schule/Beruf;                   
Wegbegleiter, Vertrauensperson auch in persönlichen Belangen 
 

Aufgaben im Berufswahl-/Berufsorientierungsprozess: 

 Motivation zur aktiven Zukunftsplanung  

 Hilfe zur Selbsteinschätzung  
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 Hilfestellung bei der Sammlung und Auswertung von Informationen zu Berufen und Ein-
stiegsvoraussetzungen  

 Unterstützung bei der Entwicklung beruflicher Alternativen    

 Hilfe bei der Praktikumsplatzsuche   

 Begleitung des Jugendlichen zur Berufsberatung/Ämtern/Behörden bzw. Unterstützung 
bei der Herstellung von Kontakten zu Beratungsangeboten   

 „Horizonterweiterung“ bzgl. Berufswahl 
 

Aufgaben im Bewerbungsprozess: 

 Hilfe beim Erstellen von Bewerbungsunterlagen 

 Unterstützung bei der Entwicklung einer persönlichen Bewerbungsstrategie   

 Hilfe bei der Ausbildungsplatzsuche   

 Vorbereitung auf Bewerbungsgespräche   

 Angstabbau    

 Hilfe beim Umgang mit Rückschlägen/Absagen       

 Motivationsarbeit 
 

Aufgaben während der Ausbildungszeit: 

Vermeidung von Ausbildungsabbrüchen durch: 

 Begleitung durch die Ausbildung   

 Hilfestellung bei der Entwicklung der beruflichen Rolle des Auszubildenden    

 Begleitung bei Konfliktgesprächen mit Vorgesetzten/Ausbildern/Lehrern      

 ggf. Unterstützung bei der Suche nach Alternativen    
 

Aufgaben in der Elternarbeit: 

Bei erfolgreich verlaufenden Patenschaften werden die Paten häufig in die Familie des Jugendli-
chen „integriert“. Dieser Zugang zu den Eltern kann genutzt werden, um Informationen und Hilfe-
stellungen an die Eltern weiterzugeben und sie zu einer aktiveren Rolle im Begleitungsprozess 
ihrer Kinder zu ermuntern. 

Anforderungen an die Bildungspaten 

Eine Bildungspatenschaft ist ein anspruchsvolles Ehrenamt, dementsprechend hoch sind auch 
die Anforderungen: 

 langjährige Berufserfahrung    

 Kenntnisse über Ausbildungs- und Arbeitsmarkt 

 Freude am Umgang mit Jugendlichen, wertschätzende Grundhaltung    

 stabile Persönlichkeit    

 soziale Kompetenz   

 pädagogischen Fähigkeiten/Grundkenntnisse   

 Menschenkenntnis  

 Reflexions- und Kritikfähigkeit   

 Frustrationstoleranz/Fähigkeit mit Misserfolgen und Rückschlägen umzugehen  

 Offenheit und Geduld   

 Bereitschaft zu längerfristigen Bindungen 
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Akquise von Bildungspaten 
 

Ausgehend von den Erfahrungen des Projektes SPUTNIK soll die Rekrutierung von Paten mög-
lichst breit angelegt sein. Ziel ist es auch, möglichst viele Menschen mit eigener Migrationserfah-
rung als Paten zu gewinnen. Folgende öffentlichkeitswirksame Maßnahmen sind dabei vorgese-
hen:  

 

 Vorstellen des Projektes bei der Freiwilligenbörse 

 Vorstellen des Projektes beim „Runden Tisch Ehrenamt“ 

 Erstellen und Verteilen eines Flyers 

 Bildungspatenaufruf auf der Projekt-Internetseite 

 Einstellen des Projektes in die bundesweite Projektdatenbank der „aktion zusammen 
wachsen“ 

 Presseartikel mit Bildungspatenaufruf  

 Anfrage nach Interessierten bei den Senioren- und Wohlfahrtsverbänden sowie bei den 
Kirchen 

 Anfrage bei interkulturellen Vereinen 

 Nutzen der sozialen Netzwerke der bereits aktiven Bildungspaten     

 

Professionelle Steuerung/Begleitung 

 

Die Einrichtung von bundesweit 7 Koordinierungsstellen des deutschlandweiten Bildungspaten-
projekts „Aktion zusammenwachsen“ durch Staatsministerin Prof. Maria Böhmer sowie bisherige 
Untersuchungen laufender Patenschaftsprojekte (Ehlers, Kruse 2006) zeigen, dass Bildungspa-
tenschaften um so erfolgreicher verlaufen, desto besser die Paten in ihrer Arbeit betreut werden,  

Schlecht implementierte Programme scheitern häufig, da ein hoher Zeitaufwand für professionel-
le Begleitung (Akquise der Paten, Matching-Prozess, Schulung der Paten, Erfahrungsaustausch, 
Supervision, Krisenintervention, etc.) notwendig ist. Dabei haben Recherchen anhand anderer 
Projekte ergeben, dass die Intensität der professionellen Begleitung in den einzelnen Projekten 
sehr stark variiert.  

Angelehnt an die sehr guten Erfahrungen aus dem erfolgreich laufenden Bildungspatenprojekt in 
Fürth kann eine Betreuung von ca. 50 Paten mit rund 100 betreuten Jugendlichen durch eine 
Vollzeitstelle als realistisch angesehen werden. Der Anteil der Jugendlichen aus dem Nachhilfe- 
und Förderunterricht soll mittelfristig nicht mehr als 25 % betragen. 

Weitere Bausteine der kontinuierlichen Begleitung und Betreuung durch Hauptamtliche sind: 
 

Einbinden der Bildungspaten in ein Rahmenprogramm: 
 

 Qualifizierung der Bildungspaten vor Beginn der Tätigkeit 

 Fort- und Weiterbildung während der Tätigkeit 

 Prozessbegleitung in Form von Supervision und gemeinsamer Erfahrungsaustausch  

 Information über und Einbindung in bestehende Netzwerke 

 

Einbinden der Jugendlichen in ein Rahmenprogramm: 
 

 Regelmäßiger Erfahrungsaustausch (Rückmeldung über Verlauf der Patenschaften) 

 Informationsveranstaltungen, Workshops, Besuche zu spezifischen Themen  

Evaluation:  
 

Die bisherige Dokumentation erfolgte über schriftliche Berichte über Verlauf, Ergebnisse und 
Probleme der Patenschaften. Weitere Möglichkeiten der detaillierten Selbstevaluation sind Fra-
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gebögen, strukturierte Interviews und Erfahrungsberichte. Ein Schwerpunkt der Auswertung sollte 
auf der Mentoring-Beziehung zwischen Bildungspate und Schüler liegen (z.B. Erwartungen und 
Schwierigkeiten in der Begleitung, Veränderungen beim Jugendlichen).  
Künftig sollen die Jugendlichen und ihre Bildungspaten nach Beendigung der Betreuung über 
einen Fragebogen Auskunft zum Verlauf und Ergebnis der Bildungspatenschaft geben. 

 

Gesamtgesellschaftlicher Nutzen: 
 

Patenschaften als Winwin-Situation: „Dialog der Generationen“: 
 

Für die Bildungspaten: 
 

 Einblick in Jugendgeneration 

 Anerkennung durch die Jugendlichen, Freunde, Gemeinschaft 

 Gefühl der gesellschaftlichen Teilhabe (Erfahrungen und Wissen der Mentoren werden 
gebraucht – oft im Gegensatz zu Entwicklungen in Unternehmen und Wirtschaft) 

 Übernahme und Verantwortung für das Gemeinwesen 
 

Für die Jugendlichen 
 

 Durch die erlebte Unterstützung entsteht auch Identifikation mit meiner „Heimatstadt“ 

 Erfolgreiche Übergänge Schule Beruf haben Vorbildfunktion für Andere 

 Anerkennung und Unterstützung von „Einheimischen“ fördert nachhaltig den Prozess der 
Integration 

 

 

 

Hinweis: 

Die Vorlage wurde von 13-4/S. Klein, T. Fichtner, S. Forr und T. Stark-Kantar erarbeitet und 

mit Bürgermeisterin Dr. Preuß, Bürgermeister Lohwasser, dem Lenkungskreis Integration 

(StRinnen Aßmus, Pfister, Rossiter, Winkler und den Vertretern des Ausländer- und Integra-

tionsbeirats Hr. Ortega und Hr. Voevondas) und der schulpolitischen Sprecherin/Fr. StRin  

Graichen abgestimmt. 

 

Stand: 23.12.2009 


